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Lange Reise 
M it Unterstützung des Fördererkreises erworben: Die Heiligen Drei Könige 

Im Matthäusevangelium wird 
berichtet, daß die drei Weisen 
aus dem Morgenland kamen, 
um dem neugeborenen König 
der Juden , dem Mess ias, zu 
huldigen. Sie müssen daher 
eine beträchtliche Wegstrecke 
zurückgelegt haben, bevor sie 
- von einem Stern geleitet
bei König Herodes in Jerusa
lem und endlich vor dem Stall 
in Betlehem angekommen wa
ren . Auf besonders reizvol le 
Art und Weise wird diese An
kunft der Wüstenfürsten in ei
ner 1977 entstandenen Feder
zeichnung von Joachim Leh
mann vor Augen geführt, da 
freudige Betriebsamkeit beim 
Entladen der Geschenke vom 
Rücken des Lasttiers, aber 
auch das starre Erstaunen über 
das woh l gänzlich andersartig 

erwartete Ziel geistvoll und 
nicht ohne Witz mitgeteilt sind. 

Auch den hier vorzustellenden, 
aus Eichenholz geschnitzten 
Abbildern der drei biblischen 
Sterndeuter ist ein langer und 
stationsreicher Weg nicht er
spart geblieben, um ins Germa
nische Nationalmuseum einzie
hen zu können. Hier sind sie 
nun selbst Anlaß zur Freude 
und Gegenstand des Bestau
nens geworden. Erst vor weni
gen Jahren waren sie aus einer 
belgischen Privatsammlung 
aufgetaucht und in eine Lütti 
cher Kunsthandlung gelangt. 
Von dort kamen sie auf den 
niederländischen Antiquitäten
markt und vor etwa zwei Jah
ren fand man sie plötzlich im 
Besitz zweiersüddeutscher 

Kunsthändler wieder. Nach 
den gut ein Jahr währenden 
Verhandlungen und dem zä
hen Ringen um einen ange
messenen und bezahlbaren 
Preis gelang es unserem Muse
um, die drei Bildwerke für sei
ne Sammlung zu erwerben. 
Großzügige Hilfe erfuhr es da
bei von seinem Fördererkreis, 
der in Gestalt dessen Vorstan
des die Erwerbungsabsicht 
nicht nur von Beginn an vehe
ment unterstützte und dieses 
Anliegen somit zu seinem eige
nen machte, sondern der dan
kenswerterweise auch etwa 
zwei Drittel der aufzubringen
den Kaufsumme trug und die
sen königlichen Zugewinn da
mit überhaupt erst möglich 
machte. 

Ursprünglich besaßen die 
drei knapp unterlebensgroßen 
Skulpturen eine polychrome 
Fassung, der sie al lerdings zu 
einem heute nicht mehr exakt 
bestimmbaren Zeitpunkt bis 
auf geringste Reste auf den 
Rückseiten beraubt worden 
sind. Große Wahrscheinlichkeit 
besitzt die Vermutung, daß sie 
für die Aufstellung an Kirchen
pfei lern gedacht waren, wo sie 
auf entsprechende Konsolen 
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montiert gewesen sind und 
bildhaft auf eine heute verlore
ne Figur der Gottesmutter mit 
dem Jesusknaben zuschritten. 
Am offensichtlichsten verdeut
licht dies der im Knielauf
noch im Schreiten und gleich
zeitig schon im Kniefall begrif
fen -dargestellte Kaspar. Der 
Alte, mit der schon ehrfurchts
voll gelüfteten Pelzkappe und 
einem weiten Mantel beklei
det. trägt ein Gefäß in der 
Rechten, von dem bedauerli
cherweise allein Fuß und 
Schaft erhalten blieben, das 
man geistig aber in Gestalt ei
nes Kelches oder spätmittelal
terlichen Reliquiars rekonstruie
ren muß. Melchior mit dem an 
der Kette über der Schulter ge
tragenen prunkvollen Schwert 
präsentiert seine Gabe in Form 

emes Zeremon1alhornes und 
weist seinen jüngeren Gefähr
ten Balthasar Achtung hei
schend mit der Hand auf das 
weihnachtliche Gestirn am 
Himmelsgewölbe. Mit der 
keck in die Hüfte gestemmten 
Rechten schaut der Mohrenkö
nig daher etwas gelangweilt 
nach dem Stern und hebt das 
Ostensorium, das seine reiche 
Gabe birgt , vor seiner Brust 
empor. Die negroide Physio
gnomie, die Lockenpracht und 
der Turban, dessen Tuch über 
den Rücken bis auf den rech
ten Unterarm fällt, weisen den 
jugendlichen Gecken deutlich 
als besonders exotische Ge
stalt der königlichen Reisege
sellschaft aus. 

Große Aufmerksamkeit 
schenkte der Bildschnitzer 

nicht allein den Physiognomi 
en mit ausgeprägten Wangen
knochen und den plastisch her
vortretenden Brauen, auch für 
die Locken- und Bartpracht 
wandte er seine ganze Meister
schaft auf. Nicht ohne Erwäh
nung darf der kostbare Ornat 
der Gewänder bleiben, deren 
Pelzbesatz und deren Plissee, 
Knopfleisten und Applikatio
nen, Schuhriemen und Man
schettenschnallen wesentlich 
zur faszinierenden Schönheit 
der Kleider aber auch zur sinn
lichen Lebendigkeit der Figu
ren beitragen. Kleine Accessoi
res wie der an einem Riemen 
befestigte Geldbeutel des 
Mohren, die elegante Gürtelta
sche des Greises oder das mit 
einem vogelköpfigen Griff ver
sehene Schwert und der reiz
volle Kopfputz des Melchior 
verleihen den Bildwerken maje
stätischen Glanz und zeugen 
beredt vom technischen Kön
nen, der Kunstfertigkeit und 
von der phantasievollen Ge
staltungskraft dieser Werkstatt. 

Zugeschrieben werden die 
drei Skulpturen dem Kölner 
Meister Tilman van der Burch, 
einem zwischen 1464 und 
dem Beginn des 16. Jahrhun
derts in der Rheinmetropole 
nachweisbaren Künstler, der ei
ner umfangreichen, weit über 
die Stadtgrenzen bis an den 
Mittelrhein und an den Nie
derrhein liefernden Werkstatt 
vorstand und den die Kunstge
schichte auch einen der we
sentlichen Vertreter der spät
gotischen Kunstindustrie in 
Köln genannt hat. Er ging von 

stilistischen Voraussetzungen 
aus, die im Bereich der Herzog
tümer Kleve und Geldern gele
gen haben können , hinter de
nen aber wohl Verbindungen 
mit Utrecht vermutet werden 
müssen . 

Für manches formale Kenn
zeichen seiner Kunst wie die 
schlauehig gerundeten Röhren 
des Faltensystems lassen sich 
in den nördlichen Niederlan
den Ausgangspunkte benen
nen . Die Ausprägung der Dra
perie der beiden jüngeren Kö
nige steht erhaltenen Werken 
dieses Schulgebietes beson
ders nahe. Technologische 
Aspekte wie die ungehöhlten 
Rückseiten der Stücke sind zu
dem für Köln weniger geläu
fig, dagegen ebenfalls eher für 
die nordwestlich der Metropo
le gelegenen nordniederländi
schen Regionen typisch, in der 
Meister Ti Iman seine Ausbil
dung erhalten haben dürfte. 
Dieses Verhältnis beispielswei
se wird die derzeit noch nicht 
abgeschlossene Forschung zu 
der Figurengruppe der Heili
gen Drei Könige vorrangig ge
nauer klären müssen. Von die
ser Präzisierung unabhängig 
aber ist die Erwerbung als her
ausragende Ergänzung der 
Sammlung mittelalterlicher 
Skulptur im Germanischen Na
tionalmuseum zu bezeichnen, 
da sie die bisher empfindlich 
spürbare Lücke auf dem Ge
biet der niederrheinischen spät
gotischen Plastik auf promi
nenteste Weise auszufüllen 
vermag. 
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